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um de 
Bettler od 
te auung, man müſſe die Patronatsrechte aus konſervativen 
uten aufrecht erhalten, iſt völlig verkehrt. Man kann einem 
! nicht neues Leben einhauchen, welches in ſich keine Lebensfä 
N libr beſitzt und dem ganzen Strom der Zeit entgegenſteht. 
gem konſervativen Intereſſe iſt es, daß wir uns in unferen Be 
Nass „auf den Boden der Selbſtverwaltung flellen. Nur auf die⸗ 
ad, können wir unſeren Einfluß auf die Weitergeſtaltung der 
\ si nie ſichern. Unfere Interpellation hat im Uebrigen nicht 
Wall tn den Kultus miniſter zu drängen und das für den Augenblick 
Aae de von ihm zu verlangen. Wir ſehen die Sache allerdings 
beit dingliche und vorzugsweise zu erledigende an, wünſchen aber 
Aunnichts weiter, als eine nähere Auskunft darüber, in welchem 
u ſich dieſe Angelegenheit im Schooße des Miniſteriums be⸗ 


15 gelen Falk: Der Vorredner hat in ſeiner Interpellation 
Ide Urung vom vorigen Jahre ein wenig zu abfolut wiedergegeben. 
Aue d 
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Alba 
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e borredner es ſich denkt. kann mit Fug erklären: es 
Me Bug auf die Rechte und die Pflichten des Patronats keine 
in Artante und keine denkbare Kombination, die nicht that⸗ 
Wan vinem roßen Theil der Bezirke des Landes beſleht. Die 
0 vol ees Materials, welches gegen Schluß des vorigen Som⸗ 
n. Andi vorhanden war, iſt ſofort in Angriff genommen 
; Thale er hiſtoriſche Gang, den die Entwickelung dieſer Verhält⸗ 
onen, iſt möglichſt klar geſtellt und alle Fragen, die zur 
haft jung in einer definitiven Geſetzesvorlage kommen müſſen, find 
Micharf und speziell firirt worden. Nachdem dieſe Arbeit von 
ten Aliede meines Miniſteriums ausgearbeitet worden, hat jie 
Lein terüfung der zu dieſer Angelegenheit berufenen übrigen 
Seis eſſorts, und vor Kurzem meiner eigenen Prüfung unter⸗ 
Actudem hat die Zeit nicht aus ereicht, um nach irgend 
ö bald ng hin einen beſtimmten Beſchluß ſaſſen zu können. Ich 
, die r in der Lage, Ihnen ein kleines Bild von den Fragen 
et Sowie bier zu löſen find und vor deren Beantwortung ich trotz 
ie afeit nicht zurückſcheue. Wenn das Patronatsrecht aufs 
DE: in R ſo entſteht zunächft die Frage: wie iſt die Beſeitigung 
e. pie ande ede flehenven Pflichten ohne Ungerechtigkeit gegen die eine 
Ab. bie Seite durchzuführen? Der Vorredner meint, man 
Iich geht iefe Rechte und Pflichten gegenſeitig kompenſiren; aber 
wo If das durchaus nicht. Wir haben zunächſt große Landes» 
cke Peterſeſtg lich nur Rechte vorhanden ſind und gar keine Pflich⸗ 
Net groß 8 umgekehrt ſoſche, wo ganz unerhebliche Rechte exiſtiren 
um ep lichten. Zwiſchen dieſen beiden Extremen giebt es 
0 elne einzige Stufe oder Kombination, die nicht in den 
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8 geht ſchrittweiſe mit den Rechten aufwärts und den Pflichten ab» 
wärts und ebenſo umgekehrt. Wir haben nur einen einzigen kleinen 
Diſtrikt, wo dieſe Verhältniſſe einfach und klar find; das ift Nord- 
Schleswig, wo das däniſche Recht gilt. Dort iſt nämlich der 
Patron auch Eigenthümer der Kirche und Erheber des Kirchen⸗ 
zehnten für feine eigene Taſche, in Folge deſſen hat er ſämmtliche 
Baulaſten — um dieſe handelt es ſich faſt allein — ſelbſt zu tragen. 
Sodann dürfen wir nicht vergeſſen, daß die Rechte des Pakrons kei⸗ 
neswegs überall auf die Gemeinde übergehen können. Ein Theil iſt 
nämlich ſpäter, wenn er dem Patron genommen iſt, der Natur 
der Sache nach unausübbar und erliſcht ganz einfach. Ans 
dererſeits iſt nicht zu verkennen, daß wenn die Patronatsrechte auf die 
Gemeinde übergehen follen, derſelben neue und ſch were Laſten erwach⸗ 
fen, wofür fie rechtlich eine Entſchädigung verlangen kann; da nun 
der Patron in dieſem Falle der Erleichterte iſt, liegt es nahe, daß er 
pie Entſchädigung zu leiſten hahe. Dann kommt der folgende, ganz 
ſeltſame Zuſtand heraus: das Patronat wird aufgehoben, d. h. der 
Patron verliert alle Rechte und eben dafür muß er nicht unerhebliche 
Summen aus ſeiner Taſche bezahlen. Umgekehrt muß aber auch die 
Frage erwogen werden, ob es nicht geboten ſei, demjenigen, dem eine 
Anzahl innegehabter Rechte genommen wird, dafür eine Entſchädigung 
zu gewähren. Wie ſoll aber dieſe berechnet werden? In dieſer Be- 
ziehung find die mannigfachſten und komplizirteſten Vorſchläge gemacht 
worden, die ich hier nicht einzeln vorführen will Mag man aber 
dieſe Entſchädigungsfrage eniſcheiden wie man will, dem einen oder 
dem andern Theile werden immer nicht unerhebliche neue Pflichten 
auferlegt werden müſſen, und die jetzige Zeit und die wir hſchaftliche 
Lage des Landes fordert dringend dazu auf, hier mit Ernſt und großer 
Vorſicht zu Werke zu gehen. Es ſind in Bezug auf die Präſtations⸗ 
fähigkeit der Gemeinden wegen Uebernahme dieſer Pflichten bisher 
nur Behörden gehört worden und es tritt an uns die dringende 
Pflicht heran, auch die Gemeinden ſelbſt hierüber zu hören und fie 
aufzufordern, ſich über Geſichtspunkte, die in dem definitiven Geſetz 
zum Ausdruck gebracht werden ſollen, zu äußern. Schließlich iſt noch 
ein Moment politlſcher Natur zu berückſichtigen, welches insbeſondere 
die katholiſchen Gemeinden betrifft, das iſt die Fürſorge, die getroffen 
werden muß, daß durch die Aufhebung der Patronatsrechte nicht die 
Hierarchie, ſondern die Gemeinde gewinnt. Es kann in dieſer Hinſicht 
die Frage nicht abgewieſen werden: iſt es nicht billig und politiſch 
gerechtfertigt, erſt die weitere Entwickelung der ef Kirchengeſetz⸗ 

ehung abiumarten, die ja überhaupt erſt nach Verlauf eines gewiſſen 

eitraumes ſich zeigen kann. Durch die zwei hier in Frage kommen⸗ 
ven Geſetze des Jahres 1874 iſt es dem Staate allein möglich gemor- 
ben, ſolche Pfarrſtellen, wo ein Patronatsrecht nicht befteht, ſeinerſeits 
beſetzen zu können Es 5 897 6 noch nicht gerechtfertigt, dieſe Befug⸗ 
niß De? Staates ohne weiteres aufzugeben. Ich kann auch hente, 
n noch keinen beſtimmten Termin nennen, an welchem die 
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Aufhebung des Patronats durch ein definilives Geſetz ausgeſprochen 
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am eſer Gegenſtand erledigt. 
Es folgt der Antrag des Abg. Schmidt (Saga), ber 
fre DIE Befeitigung der fiskaliſchen Brüden 


Abg. Schmidt: Im vorige re überwies das Haus einige 
Petitionen der Staatsregierung, an prüfe, inwieweit eine Auf⸗ 
hebung der Brückenzölle zuläſſig erſcheine. Neulich kam der Abg. 
Geſcher bei der Etats berathung wieder auf dieſe Frage zurück, erhielt 
aber vom Regierungskommiſſar eine ablehnende Antwort mit dem 
kurzen Bemerken, daß finanzielle und ſachliche Gründe der Aufbehung 
entgegenſtänden, und auch durch die Aufforderung des Abg. Windt⸗ 
horſt ſah ſich der Kommiſſar nicht veranlaßt, auf eine weitere Be- 
gründung einzugehen. Dieſe kurze Abweiſung kann uns aber durch⸗ 
aus nicht befriedigen. Die finanziellen Bedenken können weder ab⸗ 
ſolut, noch bei der jetzigen Finanzlage maßgebend ſein; denn der Aus⸗ 
fall von 120,000 Thalern kann für einen ſo großen Staat wie Preu⸗ 
Ben nur wenig bedeuten, und außerdem würde durch den Fortfall der 
Hemmung der Verkehr einen größeren Aufſchwung nehmen und den 
Ausfall indirekt decken. Die fachlichen Gründe, die im Vorjahre vom 
Regierungskommiſſar angeführt wurden, gehen weſentlich dahin, daß 
die Brücken im Gegenſatz zu den Chauſſeen dem Lokalverkehr dienten, 
und daß die Einnahmen in der Weiſe auf die Provinzen ungleich ver⸗ 
theilt ſeien, daß das Rbeinland allein 37,000 Thlr. und ſpeziell die 
düſſeldorfer Brücke 20,000 Thlr. einbringe. Aber die Chauſſeen dienen 
ebenfalls zum großen Theil dem Lokalverkehr, und die Einnahmen der 
verſchiedenen Ebauſſeeftellen find ebenfalls höchſt ungleiche; das char⸗ 
lottenburger Chauſſeehaus 3. B. brachte allein 23,000 Thlr. jährlich. 
Wenn man alſo die Chauſſeegelder aufheben konnte, ſo liegt auch kein 
Grund vor für das Fortbeſtehen der fiskaliſchen Brückengelder, be⸗ 
ſonders da ſich die Sachen in der letzten Zeit noch bedeutend ſchwieri ⸗ 
ger geſtaltet haben, weil die Regierung mit der Aufhebung der 
Brückengelder bei einzelnen Brücken im Vorjahre vorgegangen iſt. 
Der Kommiſſar erklärte allerdings, daß man das Prinzip Pefolgt 
babe, die Abgaben für die wenigſt einträglichen Brücken abzuſchaffen; 
aber das mag ja finanziell ſehr gut fein, gerecht ſedoch kann man Died 
Vorgehen nicht nennen. Die vielen Petitionen, welche in Bezug auf 
dieſe Frage dem Hauſe vorliegen, ſowie die vielen Klagen, die man 
täglich hört, legen beredtes Zeugniß davon ab, wie drückend und hem⸗ 
mend das Fortbeſtehen des Brückenzolles für ben Verkehr iſt. 

Abg. Wagner (Stargardt) tritt für den Antrag ein; gerade 
die größeren Brücken dienten in der Hauptſache dem großen und nur 
nebenſächlich dem Lokalverkehre, gleichwohl fielen dem Lokalverkehr 
einzig und allein die Brückengelder zur Laft. fo daß der Land⸗ 
wirth und der Gewerbetreibende gewiſſer kleiner Bezirke den Brücken⸗ 
zoll tragen muß, während der große Eiſenbahnverkehr von demſelben 
frei bleibt. Redner erwähnt die in ſeiner Heimath belegenen über die 
Weichſel und Nogat führenden Brücken und führt aus, daß durch die 
Brückengelder der dortige Lokalverkehr gedrückt, die Landwirthſchaft 
geſchädigt und der Gewerbebetrieb beeinträchtigt wird. 

Der Antrag wird der Budgetkommiſſion überwieſen. 0 

Nachdem ſodann die Fortdauer der Mandate der Abga. Rickert, 
Bernhardt, Wiſſelinck, Werner, Knebel und Lehfeldt ohne Diskaſſion 
beflätigt worden, wird die Etatsberathung fortgeſetzt, und zwar ſteht 
Bar KR Etat der allgemeinen Finanzverwaltung zur 

iskuſſion. 

Kap. 57 der dauernden Ausgaben wirft für die Oberpräfibien und 
Regierungen eine Summe von 10,706 769 Mk. aus. f 

Abg. v. Heereman: Ich Bin leiber wieder in die traurige 
Lage verſetzt, einen konkreten Fall von ſchreiender Rechtsverletzung vor⸗ 
zuführen, und es ſcheint wirkſich, als ob das Miniſterium des Innern 
ſich ein gutbeſetztes Raritätenkabinet von Geſezesverletzungen Seitens 
der Beamten anlegen wollte. Durch das Geſetz vom 31. Mai des v. 
J. wurden die Orden der Dominikaner und Franziskaner gezwungen 
ſich aufzulöſen und ihren bisherigen Wohnſitz zu verlaſſen. Die Do⸗ 
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ngen des Gra⸗ 
fen Galen, und nachdem fie daſſelbe verlaſſen, ging daſſelbe völlig wie⸗ 
der in die Privathenutzung des Grafen über. Trotzdem drang ein 
Kommiſſar in das Beſitzthum ein und als ihm die Schlüſſel ver wei⸗ 
ert wurden, ließ er die Kirche verſiegeln. Es ſteht dies in ſchroffem 
iderſpruch mit Arfikel 9 der Verfaſſung über die Unverletzlichkeit des 
Eigenthum 3. Die Verſiezelung wurde allerdings bald wieder auf Be⸗ 
ſchwerde auf zehoben; dagegen erſchien bald darauf eine neue Verfit- 
gung, die Thüren zu verſchließen, weil verſchiedene Vorübergehende die 
Kirche zum ſtillen Gebet benutzten, ferner das Läuten zu inhibiren, 
und endlich wurde einem früheren Kloſterbruder, der in den Dienft 
des Grafen Galen getreten war, befohlen, das Haus zu verlaſſen. Es 
iſt dies ein ſchreiender Eingriff in die Privatrechte einer Perſon, die 
das katholiſche Volk in Münſter um fo mehr empören muß, als in 
Folge des Kulturkampfes ſchon fo viele Ruinen entſtanden find, Ueber⸗ 
all wurden die Kranken-, Armen: und Waiſenhäufer, die Unterrichts 
anſtalten für Kinder und die Erziehungsinſtitute für Prieſter zerstört, 
und man hat dabei wirklich noch die pariſer Kommune übertroffen ; 
man iſt allerdings nicht mit Petroleum und Feuer vorgegangen, aber 
mit innerer Zerſtörung. Wenn die Lage aber fo ift, fo ſollte man ſich 
um fo mehr hüten, neue Verletzungen hinzuzufü zen. Der Miniſter des 
Innern iſt allerdings heute nicht zugegen, und ich bedaure, daß auch 
der Kultusminiſter nicht mehr zugegen iſt; vielleicht würde er ſich noch 
ge haben, daß er vor dem Kulturkampf auch einmal Jariſt ger 
eſen iſt. 

Aba. Windthorſt (Meppen): Es iſt mir unbegreiflich, wie der 
Herr Miniſter des Innern bei der Ekatberathung nicht am Platze iſt. 
Es bleibt mir alſo nichts weiter übrig, als die Herren, welche die 
Ausſchnitte zu beſorgen haben, zu erſuchen, auch einen Ausſchnitt über 
die heutige Verhandlung und die vorgebrachten Klagen an die Herren 
Miniſter und Se. Majeſtät den Kaiſer einzuliefern. 

Das betreffende Kapitel wird genehmigt. 

Eine längere Debatte knüpft ſich an Tit 7 gur Gewährung von 
Provinzialfonds für Zwecke der Selbſtverwaltung einſchließlich 
der 10 zur Durchführung der Kreisordnung 


Zu dieſem Titel liegt folgende von 8 Mitgliedern der mit der Prü⸗ 
fung der allgemeinen Finanz- Verwaltung betrauten Etatsgruppe dor: 
„In den Sitzungen vom 24/25. Januar c. iſt in der Gruppe für 
die allgemeine Finanz Verwaltung in Anweſenheit von 11 Aae 
die Frage über die Anlegung und Verwaltung der Provinzfaldota⸗ 
tions⸗Fonds einer eingehenden Berathung unter Zuziehung von Kom⸗ 
miſſarſen der königlichen ene d unterzogen worden. Die 
unterzeichneten Mikglieder haben dabei in Folge der ausführlichen 
— 1 der Kommiſſarien, welche in der beiliegenden Denkſchrift 
nebſt Anlagen Ee enarfoß und näher erläutert ſind, die Ueberzeu⸗ 
[ ts der Belegung und Verwaltung der für 
157 der Provimialverbände auf Grund des Geſetzes vom 30. 
1873 angekauften Effekten ſeitens der Borsche erwaltung voll⸗ 
kommen ordnungsmäßig und den geſetzlichen Vorſchriften entſprechend 
verfahren worden iſt.“ Indem die unterzeichneten Mitglieder auf 
Grund der gepflogenen Verhandlungen dieſe Erklärung abgeben, bieten 
ihnen die ſtattgehabten Erörterungen zur Zeit keine Veran aſſung, 
feen in dieſer Angelegenheit an das Haus der Abgeordneten zu 
ellen. > 
v. Benda. Hammacher. Sodann. Richter (Hagen). Rickert. 
Stengel. Virchow. Wehrenpfennig.“ 

Abg. Ofterrath: Die Erklärung, welche eine Anzahl von 
Mitgliedern der Etatsgruppe dem Haufe vorgelegt hat, hat ohne Zwei ⸗ 
fel den Zweck, dem Fingnzminiſter für die von vielen Seiten ange⸗ 
griffene Anlegung der Propinzialdotationsfonds Indemnität zu er⸗ 
theilen. Nun beſteht aber die Etatsgrupp! aus 17 Mitgliedern, und 
da ſich nur 8 Unterzeichner der Erklärung gefunden haben, ſo würde 
man die Indemnität ſelbſt als abgelehnt betrachten können. Indeſſen 
ganz abgeſehen von dieſem Zahlenverhältniß ht die Etats gruppe nach 
den Vorſchriften der Geſchäftsordnung gar kein Recht, Anträge zu 
ſtellen und Beſchlüſſe zu faſſen. Die Mitglieder waren alſo 1 einer 
ſolchen Erklärung gar nicht legitimirt und die letztere iſt ſomit völlig 
bedeutungslos. 

bg. Stengel: Der Vorredner faßt die von uns ausgehende 
Erklärung viel zu feierlich auf; ſie will nichts anderes ſein, als eine 
persönliche Aeußerung der unterzeichneten Mitglieder. Die Anlage 
der Provinzialdotationsfonds hatte fo viel Lärm gemacht und Anlaß 
zu fo weitgehenden Verdächtigungen gegeben, daß wir uns dem Lande 
gegenüber verpflichtet fühlten, auf Grund der orgfältigften Prüfung 
der Verhältniſſe öffentlich zu erklären, daß jene Verdächtigungen jeder 
Begründung entbehren. Die Grundlage des Sachverhältniſſes bildet 
das Geſetz vom 30. April 1873, deſſen $ 5 die aindbare Anlage der 
für die Zwecke der Selbſtverwaltung beſtimmten Fonds für Rechnung 
der Probinztalverbände anordnet. Das Geſetz vom 8. Jult 1875 re⸗ 
gelte dann die Ausführung jenes Dotationsgeſetzes durch Beſtimmun⸗ 
gen über die Vertheilung der erwähnten Fonds und giebt den Pro⸗ 
vinzialverbänden kein anderes Recht, als den Anſpruch auf die ihnen 
gefeglich zuſtehenden Summen in der vom Finanzminiſter angeordneten 
zinsbaren Anlegung. Die Angriffe, die gegen den letzteren hergeleitet 
worden find, ſtützten ſich namentlich auf die künſtliche Coursſteigerung 
dom 3. Januar cr. demjenigen Termine, nach deſſen Cours die 
Fonds den Propinzialverbänden berechnet worden find. Die angekauften 
Effekten find aber in natura an die Verbände vertheilt worden und der 
Tagescours kam desnalb nur für diejenigen wenigen Stücke in Betracht, 
welche nicht vertheilt werden konnten. Die Zahl derſelben ift fo gering 
— bei den Prioritäten der Hannover. Altenbekener Bahn beſchränkt fie 
lich auf 3 Stücke a 100 Thaler — daß dieſe Beträge gar nicht ins Ge⸗ 
wicht fallen. Ueberdies hat der Herr Finanzminiſter hier im Haufe 
bereits ausgeſprochen, daß die Regierung mit jener Courstreiberet abs 
folut nichts > thun gehabt habe, und dieſe Erklärung iſt in der Etats⸗ 
gruppe durch den un kener Beben dahin ergänzt worden, daß 
auch die Seehandlung jener Bewegung vollfländig fern aeftanden hade. 
Durch dieſe Aeußerung ift der weſentlichſie Theil der Anſchuldigungen 
zu unſerer vollen Befriedigung erledigt, da die Frage, wer der eigent⸗ 
liche Urheber der Coursſteigerung geweſen iſt, hiernach jedes öffentliche 
Intereſſe verloren hat. Was die Anlage der Dotationsfonds betrifft, 
ſo geſtehe ich zu, daß der Herr Finanzminiſter ſich der Chance der 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe weniger aus zeſetzt haben würde, wenn 
er mehr die abfolute Sicherheit der Papiere als die hohe Verzinfung 
der Fonds im Auge gehabt hätte. Dieſe hohe Verzinſung wurde jedoch 
nur in dem eigenen Intereſſe der Provinzialverbände in Betracht gezo⸗ 
gen und ich bin deshalb überzeugt, daß die Unzufriedenheit über die An⸗ 
lage der Papiere durchaus nicht ſo groß geweſen wäre, wenn man nicht 
die landſchaftlichen Pfandbriefe von der Anlage ausgeſchloſſen hätte. 
Daß dieſe Papiere in den Invalidenſond nicht aufgenommen worden 
waren, hatte ſeinen beſonderen Grund in dem Umſtande, daß die ſüd⸗ 
deutſchen Stagten ſolche Papiere nicht haben und man alſo Nord⸗ 
deutſchland nicht bevorzugen wollte. Dieſes Motiv fiel bei der 
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Anlage der Brovinzial-Dotationsfonds fort und deshalb hätten die 
Verbände den Ankauf folder Pfandbriefe demjenigen der Eiſendahn⸗ 
prioritäten vorgezogen. Außerdem erregte es Befremden, daß der 
Herr Finanzminiſler fein Verfahren bei der Anlage der Fonds da⸗ 
durch gewiſſermaßen zu decken geſucht hat, daß er vorher das Gut⸗ 
achten der Abgeordneten Lasker und Friedenthal eingeholt hat, die 
doch bei dieſer Gelegenheit nur als Privatperſonen gelten konnten. 
Auch ich glaube, daß die Schultern des Herrn . allein 
vollkommen ſtark genug geweſen wären, die Verantwortung für die 
Anlage der Fonds zu tragen, denn kein Sachverſtändiger wird die 
abſolute Sicherheit der angekauften Effekten beftreiten können. Die 
hauptſächlichſten Angriffe bat man gegen die Prioritäten der Hanno⸗ 
ver⸗Altenbekener und der Berün⸗ Görlitzer Bahn gerichtet. Nun fieht 
aber den Obligationen der Hannover. Altenbekener Bahn im Betrage 
von 17 Millionen Mark ein in dem Unternehmen angelegtes Kapital 
von 71 Millionen Mark ‚gegenüber, während die Berlin-Görliger 
Bahn für die Prioritäten I. und II. Serie im Betrage von 25 Mil. 
Mark eine Garantie von 58 Millionen Mark bietet. Die Sicherheit 
der Papiere kann alſo nur derjenige beſtreiten, der an der wirth⸗ 
ſchafklichen Zukunft unſeres Vaterlandes vollſtändig verzweifelt. Die 
Gröte der gegen den Finammimiſter erhobenen Anſchuldigungen und 
Verdächtigungen, deren Nichtigkeit hiermit nachgewieſen ift, legte den 
Gedanken nahe, daß hierbei Parteibeſtrebungen im Spiele ſeien. Von 
ſolchen Beſtrebungen wollten wir uns öffentlich losſagen, und deshalb 
haben wir die Erklärung unterzeichnet, indem wir uns auf die oden 
erwähnten geringfügigen Moniia beſchränken. Eine beſondere Nah⸗ 
rung haben jene Verdächtigungen durch die Betheiligung der See 
handlung erhalten Man behauptete, die Anlage der Fonds 
in jenen Prioritäten fet nur deshalb erfolgt, um die See ⸗ 
handlung von dieſen durch Konſortialbetheiligung übernomme⸗ 
nen Papieren zu befreien. Nach meiner Anſicht verwechſelt man 
hier Urſache und Wirkung. Die Seehandlung hat in Vorausſicht 
der an fie herantretenden Anforderunden ſich zur Beſchaffung der 
Effekten konſortialiter ſtärker beiheiligt, als dies ſonſt der Fall gewe⸗ 
ſen wäre, aber immerhin bleibt es bedauerlich, daß es überhaupt 
möglich war, ſolche Reflexionen an jenes Staatsinſtitut zu knüpfen. 
Bieſe Erwägung bat zu dem Gedanken geführt, im Hauſe einen An⸗ 
trag einzubringen, wonach der Seehandlung künftig jede Konſortial⸗ 
betheiligung verboten werden fol. Diefer Schritt ſcheint mir jedoch nicht 
weit genug zu gehen, denn ganz abgeſehen von der Frage, ob die Exi⸗ 
Renz eines ſolchen Finanzinſtituls ohne derartige Betheiligungen 
möglich ift, halte ich den Schaden, der daraus entstehen kann, für 
größer, als alle Vortheile, die die Seehandlung gewährt. Deshalb 
ſcheint es mir geboten, dem Gedanken näher zu treten, dieſes Finanz: 
inftitut gänz ich aufzulöſen, bevor wir genöthigt find, jenem Werke des 
großen Königs ein weniger ruhmvolles Ende zu bereiten. (Beifall.) 
Abg. v. Below⸗Saleske: Ich allein von den Kommiſſarien 
des Hauſes habe mich dem Vertrauensvotum, welches die Gruppe für 
den Finanzminiſter vorſchlägt, nicht anſchließen können. Wenn der⸗ 
ſelbe auch formell korrekt gehandelt hat, fo hat er doch nicht ordnungs⸗ 
mäßig gehandelt, weil er die althergebrachten Uſancen, welche bisher 
den Ruhm und die Solidität der preußiſchen Finanzverwaltung aus⸗ 
emacht haben, bei der Belegung der Provinzialfonds um des höheren 
insgewinnes willen nicht befolgt hat. Ich gebe zu, daß der Miniſter 
Dabei bona fide gehandelt hat, denn er hatte die Freiheit der Wahl 
der Effekten. Aber er hat ſie eben benutzt, zur Acquiſition von Wer⸗ 
then, welche mein optimiftiſcher Vorredner felbit als zweifelhaft be⸗ 
zeichnet hat. Es gilt dies zunächſt von den Priocitäten der Hans 
nover Allenbekener Bahn. Ohne auf die Detaiiß eingehen zu wollen, 
begnüge ich mich, zu konſtatiren, daß die Anlage in einer Zeit 
erfolgte, wo die hohen Baukoſten der Bahn noloriſch Waren, 
und nachdem der Kollege Lasker in ſeiner Rede vom 7. Februar 1873 
die Bahn als nach dem Syſtem Strousberg gebaut einer ſehr ſcharfen 
Kritik unterzogen hatte. Gravirender noch erſcheint mir die Acquiſi⸗ 
tion der Prioritäten der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn Littera B. im 
Gefammtbetrage von 594,80) Thaler für den Provinzialfonds. Davon 
ſiad 234.010 Thaler in der Zeit vom 25.— 27. Januar 1874 und 
360,000 Thaler Ende März; deſſelben Jahres angekauft worden, wäh⸗ 
rend die Verwaltung der Bahn bereits 1872 ein Defizit von 26,100 
Thalern, im Jahre 1873 aber ein ſolches von 290,000 Thalern hatte 
und der Ueberſchuß nicht einmal zur Verzinſung der Prioritäten Lit. 
A. hinreichte. Wenn dieſe Thalſachen auch erſt durch die General⸗ 
Verſammlung vom 26. Jani 1874 zur allgemeinen Kenntniß gelang- 
ten, ſo war die Regierung zweifellos ſchon weit früber darüber in⸗ 
formirt. Es iſt nun darauf hingewieſen worden, daß der Finamzmi⸗ 
niſter zuvor Exkundigungen darüber eingezogen hat, ob dem Haufe die 
Belegung des Fonds genehm ſei. So viel ich weiß, find der vamalige 
Abgeordnete Dr. Friedentha“ und der Abgeordnete Lasker befragt 
worden und haben der Anlage in nicht garantirten Eiſenbahnpriori⸗ 
täten konſentirt. So wenig dieſe Thalſache an ſich praktiſchen Werth 
hat, ſo ſehr muß ich das eingeſchlagene Verfahren tadeln, denn es 
war einerſeits unkonſtitutionell, dadurch die moraliſche Verantwort⸗ 
lichkeit andern Schultern aufzuladen, (Widerſpruch links) und zweitens 
nd damit Mitglieder des Hauſes, die ihre Meinung unbefangen ge⸗ 
iußert haben, kompromittirt worden Es bleibt nur übrig, die Reme⸗ 
dur in Betracht zu sieben, mit deren Hülfe die Provinziallandtage 
möglichſt in den Beſitz ſolcher Effekten gelangen, die den einzelnen Io 
kalen Verhällniſſen entſprechend leicht umgeſetzt werden können, da er⸗ 
ſcheint mir der Vorſchlag, den Provinzen den Kapitalwerth der Pa⸗ 
piere nebſt 3 Prozent Zinſen, d. h. den depoſtlalmäßigen Zinſen zu 
erſtatten, durchaus der Erwägung werth. Ein ſekundäres Moment 
in dieſen Vorgängen iſt meines Erachtens die zwiſchen dem 31. De⸗ 
zember v. J. und dem 3. Januar d. J. erfolgte Kursſchiebung. Zwei- 
fellos iſt bier der Finanzminiſter nicht verantwortlich für die Mani- 
pulationen von gewiſſen Börſenjobbern, denn es ſteht feſt, daß vie 
Seehandlung einen Auftrag zu der Kurstreiberei nicht erhalten batte. 
Es liegt mir daran zu konſtatiren, daß die im Lande verbreiteten Ver⸗ 
dächtigungen nur den eben von mir dargelegten khatſächlichen Hinter- 
grund Haben. Ich reſümire mich dabin: der Miniſter hat wohl for- 
mell korrekt, aber gegen die ratio legis gehandelt. 
Finanzminiſter Camphauſen: Ich kann nicht umhin, dem 
Bo redner dafür Dank zu jagen, daß er mich der Mühe überhoben bat, 
auf die Börfenmandver vom 3. Jauuar d. J. zurückzukommen. Was 
nun die Angriſſe anlangt, welche von ihm und einem früheren Redner 
Thal mich gerichtet worden find, fo betreffen dieſelben zunächſt die 
hatſache, daß ich mit dem Referenten für das 2 ptationsgeieg über 
die Belegung des Dotgtionsfonds Rückſprache zu nebmen mich veron⸗ 
laßt ſab. Ich hade mich dabet deſchränkt, die Wünſche der Verhand⸗ 
lung kennen zu lernen und betone, daß dadurch an meiner und des 
Miniſters des Janern Verantwortſichkeit nichts geändert worden iſt. 
Mein erſter Schritt war, mich mit dem letzt ren in Verbindung zu 
fegen, und erſt nachdem 15 mie verſichert halte, daß er das Geſetz 
ebenſo wie ich auslege, habe ich mich bei dem Referenten erkundigt 
was meiner Meinung nach weder inkonſittutſonell, nach den Beſchlüſ⸗ 
fen dieſes Hauſes präjudiürlich if. Vielleicht war mein Eifer zu groß 
mit den Wünſchen dieſer weile Füblung zu behalten, vi leicht 
Hätte ich mich ſtrenger in meiner eigenen Rechtssphäre halten follen: 
aber ich habe Metd den größten Werth darauf gelegt, mich mit den 
Wlünſchen der Landesvertretung im Binklang zu willen. (Les hafter 
Beifall links) Als wir im Jahte 1873 an die Yufyabe berantraten 
die für die Belegung geeianeken Papiere zu wählen, dabe ich die See, 
Handlung angewieſen, zunächſt vom Staate garantirke Prioritäten 
Auzukaufen und falle ſolche nicht zu buben wären, mir weitere Vor 
ſchläge zu machen. Die Sechanblung,, war und iſt noch heute der 
Meinung daß die angekauften Prioritäten en fiber find. J! 
denn die Zinſenzahlung der Hannover ⸗ Altenbe de 8 Bahngeſell aft 
jemals in Stockung gerathen oder gehen denn die Babnunternehmen 
überbaupt einer ſchlechen Zukunft entgegen? (Ruf rechts: J) 3 
bezweifle, ob dieſes Jr. Berechtigung hat, aber he will mich dahin 
präziſtren: Geben die bier in Frage ſtehenden vr ernehmungen einer 
schlechten Zukunft entgegen? Ih meine, daß, diele N Haften die 
ſchwierigſie Zeit hinter ſich haben. Auf die Berbäliniffe der Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahn will ich heute nicht tiefer eingehen — wir werden fie 
obnehin bei einer Regie rungvorlage noch zu diskutiren haben — ich 
deſchränte mich, jetzt zu bemerken, daß die Mindereinnahme des Jah⸗ 


res 1872 uns allerdings nicht unbekannt war — dieſelbe war indeſſen 
ür eine ins Leben tretende 1 de m bedeutungslos — dagegen 
atten wir keine Kenntniß von dem Defizit des Jahres 1873, als die 
Anlage erfolgte. Ein Wort noch über die Zukunft der Eiſenbabn⸗ 
Prioritäten überhaupt! Ich glaube, daß die Periode hinter uns liegt, 
in welcher die Baiſſepartei an unſerer Börſe ſich als Aufgabe geſtellt 
hatte, den Cours der Eiſenbahn⸗Prioritäten zu drücken. Ich bege viel⸗ 
mehr das Vertrauen, daß wir bereus das Stadium exreicht haben in 
welchem der Rückweg zum Beſſeren immer weiter verfolgt wird. Seit 
der letzten Diskuſſion über dieſen Gegenſtand haben wir bereits wahr» 
enommen, daß bie Zahl der ſoliden Papiere, die wieder bedeutend ge⸗ 
iegen ſind, nicht gering iſt. Auch die Chancen der Verkäuflichkeit ha⸗ 
ben ſich weſentl ch ocheliert; und wenn auf dem jigigen Wege mit der 
bisherigen Energie fortgefahren wird, ſo wird hoffenklich die Zeit nicht 
ausbleiben, wo man mit Vergnügen höhere Preiſe für dieſe Anlagen 
zahlen wird. — Seftalten Sie mir noch ein Wort hinzuzufügen über 
den Werth, den ich auf eine höhere Verzinſung angeblich gelegt haben 
fol. Ich habe bei der Bergthung des Invalidenfonds⸗Geſetzes für die 
Zulaſſung landſchaftlicher Papiere plaidirt (Hört! links), nachdem der 
Reichstag fie abgelehnt halte, mußte mir ſowotzl wie dem Reichskanz⸗ 
leramte daran gelegen ſein, ſolche Prioritäten zu erwerben, welche in 
Mabie Quantäten zu haben waren, denn ich hatte im Mai 1873 zwei 
Millionen Thaler zur Belegung für den Provinzialfonds in Händen 
und verlor täglich davon 250 Thaler Zinfen, die Anlegung zu 4 pCt. 
gerechnet. Eine folge Aueſicht iſt für den Leiter der Finanzen keines 
wegs ermuthigend Hätte ich die ungerechte Stimmung, welche ſich 
demnächſt gegen dieſe Prioritäten geltend machte, vorher wiſſen kön⸗ 
nen, fo hätte ich die Papiere nicht gekauft; aber wer hat das damals 
gewußt? Wenn man heute den Courszeitel, der nach 2½ Jahren no» 
tirt werden wird, kennen würde, jo wäre es fretiich leicht, fein Geld 
richtig anzulegen. Heute bin ich zufrieden, daß, wenn auch nicht alle 
Seiten des Hauſes mit meiner Verwaltung einverſtanden ſind, doch 
eine anſehnliche Majorität des Hauſes mein Verfahren billigt. (Beifall). 
Abg. Rickert: Als ich bei der erſten Berathung des Budgets 
den Finanzminiſter interpellirte in Bezug auf die Kurstreiberei vom 
3. Januar ab, da brauche nach meiner Ueberzeugung der Finanz 
miniſter die offenſte Verhandlung über dieſe Sache nicht zu ſcheuen. 
Nach den Verhandlungen in der Gruppe und in dieſem hohen Hauſe 
war dies auch zutreffend; denn das Anſehen des Finanzm:miſters hat 
unter dieſen Verhandlungen in keiner Weiſe gelitten und das Ver ⸗ 
trauen zu feiner Geſchäfts führung iſt vielleicht noch dadurch gewachſen. 
Der ganze Rumor, der auf zwei Provinziallandtagen über die Ange 
legenheit gemacht iſt, beruht auf Unkenntniß der Tragweite des Ges 
feges von 1873. Sobald das Haus gezwungen war, auzuerkennen, 
daß in dem 8 17 von den Kurſen nur die Rede iſt inſoweit, als ſie 
als Maßſtab zu dienen haben für die Vertheilung unter die Pro⸗ 
vinzen und nicht als Maßſtab der Verrechnung zwiſchen den Staaten 
und den Provinzen, To fielen die in den Provinzialiandtagen vorge⸗ 
brachten Gründe in ſich zuſammen. In dem Bericht des Herrenhauſes 
und in der betreffenden Verhandlung im Plenum deſſelben wurde kon ⸗ 
ſtatirt, daß der Kurs hier nur angeleht ſei, um eine Vertheilung der 
Effekten in natura zu ermöglichen. Was hat alſo, muß ſich jeder Un⸗ 
befangene danach fagen, der Finanzminiſter für ein Inkereſſe an den 
Kurſen haben können; er hat offiziell erklärt, er habe keine Einwir⸗ 
kung veranlaßt, und auch die Seehandlung babe eine ſolche nicht aus⸗ 
geübt. Es handelt ſich alſo nur um die Frage der Belegung der 
Fonds, alſo um die Anſchaffung der Effekten. Der Abge⸗ 
ordnete von Below hat heute geſagt daß er auch jetzt jede 
weitere Verdächtigung von Perſonen ablehne und daß er ſo⸗ 
gar anerkennen müſſe, daß der Finanzminiſter formell nach dem 
Geſetz gehandelt habe, daß er aber nur nach der ratio legis ge⸗ 
handelt habe. Ich verſtehe darunter in feinem Sinne, daß der 
Finanzminister die alten Grundſätze — fo drückte er ſich aus — 
der preußiſchen Finanzwirthſchaft verlaſſen habe. Dieſe Kritik kommt 
ſehr ſpät und es läßt ſich doch viel dagegen einwenden, daß man zwei 
Jahre lang in voller Kenntniß der Dinge ſchweigt, und nun, nachdem 
das Kind in den Brunnen gefallen iſt, ganz einfach ſagt: Der Fı- 
nanzminiſter hat hier die alten bewährten Grundſätze der preußiſchen 
Finanzpolitik verletzt. Der Herr v. Below war im Jahre 1874 aller» 
dings noch nicht Mitglied dieſes Hauſes; aber wo find denn alle ſeine 
Geſinnungsgenoſſen am 9 Mai 1874 geweſen, als der Finanzminiſter 
die erſte Nachweiſung der Effekten beibrachte? Damals war es noch 
Zeit; aber es hat ſich keine Stimme geltend gemacht. Nachher ſind 
nun dieſelben Effekten angekauft worden, alles ſchwieg, und ich meine, 
daß diejenigen, die die Berantwortung tragen, auch für die Handlun⸗ 
gen der Regierung die Mitverantwortung ohne Scheu vor dem Lande 
übernehmen und zugeſtehen: wir billigten das Verfahren der Regierung, 
weil wir es für gut hielten. Heute kann man leicht eine Kennkniß der 
Dinge verraihen, nachdem ein Jeder weiß, wie ſie vor ſich gegangen 
find; damals wußte Niemand, daß dieſe Prioriläſen in Bezug auf 
ihre Verkäuflichkeik im Verlaufe von ein Paar Jahren einen anderen 
Stand ertalten würden. Jetzt ſollte man nicht mit Vorwürfen gegen 
die Staatsregierung kommen, nachdem man früher geſchwiegen hat. 
Die einzige Verhandlung über dieſe Angelegenheit fand ſtatt bei Ge⸗ 
lenheit der Berathung des Dotationsgeſetzes im Herrenhauſe. Da 
trat ein Redner auf, der feine Privatmeinung dabin ausſprach, daß 
die Effekten, die der F nanzminiſter durch die Scehandlung beiorge, 
nicht gut ſeien. Darauf bat der Finanzminiſter überzeugend nachge⸗ 
wieſen, daß der Redner ſich im Irrthum befinde und damit war die 
Sache erledigt, fie verſchwinder von der Budfläche. Ich kann verzich⸗ 
ten, auf die Frage der Sicherheit der Effekten einzugehen. Es hieße 
geradezu das Land ermitsen, wenn immer und immer wieder 
dieſelben Dinge wiederholt würden. Das Land iſt bereits 
hinlänglich informirt und es iſt völlig verſpätet, wenn man 
von Neuem eine Krilik hieran knüpft. Die große Majort 
tät des Reichstages und ich hoffe auch, die dieſes Hauſes 
ift der Anſicht daß dieſe Prioritä'en ſicher find und daß die Bro; 
vinzen einen Verluſt dabei nicht erleiden. Für die bannoder-altenbe⸗ 
kener Stammprioritäten hat übrigens der Fnanzminiſter eine große 
Schwärmerei keineswezs gehabt. Er verlangte zuerſt oberſchleſiſche, 
töln-mindener und erf, nachdem die Seehandlung ihm geſchrieben, 
daß dieſe nicht zu bekommen feien, iſt er darauf ein ſegangen, die han⸗ 
noper-altenbekener und die anderen Eiſenbahn Prioritäten kaufen zu 
laſſen Ich denke, dieſe Seite des Aktenſtückes könnten wir ſch ließen, 
darüber iſt das Urtheil bereits gefällt und Sie werden mit allen 
Ihren Argumenten dieſes Urtheil nicht um ſtoßen. In Bezug auf die 
Verhandlungen innerhalb der Gruppe muß ich konſtatiren, daß der 
Antrag, der von mir und dem Abg. Wehrenpfennig in Ausficht ge⸗ 
nommen und ſchon eingebracht war, nämlich, die lönigliche Stagtsre⸗ 
gierung aufzufordern, daß noch in dieſer Seſſton der $ 17 des Dota- 
tionsgeſetzes vom 8. Juli 1875 dahin abgeändert werde, daß die Pro 
vinzen ſtatt der Effekten baar Geld erhalten und 3 Prozent, alſo de ⸗ 
pofitalmäßige Zinſen, nicht die Zuſtimmung der Majorität der Anwe⸗ 
ſenden fand. Der ganze Gang der Verhandlungen und namentlich 
auch die Erklärung der Regierungskommiſſarien indeß, daß in dieſem 
Falle die Abänderung des Geſetzes ſofort geſchehen müſſe, führte zu 
der Ueberzeugung, daß es doch nicht richtig fein würde, einen ſolchen 
Antrag hier im Haufe einzubringen und wir haben deshalb hiervon 
Abstand genommen. Nach forgfältiger Prüfung maß man auch fagen, 
es bat für die Provinzen etwas Mißliches, wenn fie nur das baare 
Geld und die 3 Proz. in die Hand bekommen, die Angelegenbeit würde 
hnen ſicherlich im Augenblick ſehr viele Schwierigkeiken machen. Je 
glaube ſomit, dieſe Sache ift in jeder Beziehung fo angethan, daß die 
Verhandlung im Haufe auch fernerhin den ruhigen Verlauf nebmen 
wird, mit dem ſte beyonnen hat. Nur Eins möchte ich den Herren 
von der Rechten noch ſagen. Gerade diejenigen, weiche große wirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſen des Landes zu vertreten glauben, verſtoßen auf 
das Allerernſteſte gegen die Grundſätze, die ihnen dabei zur Richt chnur 
dienen müßten, wenn Sie fort und fort das Mißtrauen im Volke 
nähren und vas Vertrauen, welches wir für den dauernden Erfolg 
unferer Arbeit brauchen, ſchwächen und untergraben. Wenn Sie 
immer und wieder kommen und hier Unternehmungen, die im Ganzen 
nach reiflicher Prüfung für folide und deren Zinſen als ſicher erklärt 
werden, für unſolide und ſchwach erfiären, dann frage ich Sie: dienen 
Sie wirklich dem wirthſchaftlichen Intereſſe des Landes? wird das 
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jenen Läuterungeprozeß beſchleunigen, von dem der Finam 10 
Ihnen mit vollem Rechte ſagte, daß wir jetzt bereits in demſel Din 
griffen find? Je früher Sie davon Abſtand nehmen, dieſe alten! 
immer und immer wieder aufuwärmen, deſto mehr werden 7 ˖ 1 
eſſen fördern, von denen Sie ſagen, daß Sie par excellence ders 
ſeien, dieſelben zu vertreten. (Beifall links.) 
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und in den Provinziallandtagen, welche einen großen Schaden ben en 
ten, entgegen zu treten. Die bona des des Hrn. Finanzminiſlers e 
ich vollkommen an. Dem Abg. Rickert entgegne ich, daß mir die 9 
gung in den Provinztallandiagen ſehr erklärlich ſcheint, nach? lä pe 
Papiere überwieſen ſind, von denen über ein Drittel weder ul Ju 
lich noch lombardfähig war, begleitet von einem Schreiben, Wee 
über den Ankauf ſo gut wie gar keine Aufklärung gab en en 
Abg. Rickert wirft uns vor, 5 zur Zeit des Ankaufs der Fr 
Niemand von uns gegen benfelben proteftirt habe; es lag ab we 
die Minorität keine Veranlaſſung zu einem ſolchen Brotefe vg m 1 
damals die Verhältniſſe der betreffenden Papiere noch wich ae 
Sicherheit zu beurtheilen waren, und weil der Herr Finam mer 
fie ankaufte, hielten wir fie gut. Wenn der Abg. Rickert uns e dal 
dert, wir möchten nicht immer durch neue Reden und Anit 0 eh 
wiedererwachende Vertrauen untergraben, ſo entgegne ich, pen ö 
ſolche Abſicht uns fernliegt aber Bewegungen im Volke und in e 
ſchaftlichen Verhältniſſen laſſen ſich nicht todtſchweigen, ſondern eh n 
offen diskutirt werden und Maßregeln zur Abhülfe müſſen ela Nie 
werden. Das iſt unſer Recht und unſere Pflicht. Wenn fie gu 
daß das Vertrauen durch Unterlaſſung der Stellung von pie ER 
befeſtigt werde, irren Sie ſich, es wird nur befeſtigt durch ic Tr 
fländige B. ſeitigung jeglichen Mißtrauens. Damit glaube MT Ar 
guten Rath des Abg. Rickert zurückgewieſen zu haben. sed 
Abg. v Kardorff: Ich divergire von der Politik de 55 
Miniſters Camrthauſen in Steuer⸗ und Wirthſchaftsfragen, ich 
aber die Verdächtigungen keineswegs billigen, welche wegen 1 
gung der Fonds gegen den Minifter gerichtet find ohne fegl Gral 
aründung Dieſe Verpächtteungen machen eine Erklärung der ah 
nothwendig, wie fie erfolgt iſt und welcher ich mich perſönlich ane 
Fin könnte, obwohl ich ſonſt nicht fo ſehr mit der Ver walli 
inanzminiſters einverſtanden bin. Der Minifter hat mi 
darauf hingewieſen, daß nicht er die gute Praxis der pre® 
Finanzverwaltung verlaſſen babe, denn der Reichstag beſchlob N 
Invalidenfondsgeſetz anders als die Regierung beantragt ballen 
konſiatire, daß ich damals allein alle die Folgen, welche ein 
wie ſie der Reichstag, nach ſich ziehen mußte, vorausg 
namentlich daß dadurch den Bankiers eine große Gewalt g 
Fonds eingeräumt würde. Auf jenen Beſchluß des Reich gta 
ſich der Finanzminiſter mit Recht berufen, obwohl dieſe Fon 
etwas anderen Charakter haben als der Invalidenfondz. 
bäite bei der Belegung mit etwas größerer Vorſicht verfabteh, 
können; nur auf eins lege ich großes Gewicht, daß nicht aM 
Berufung auf das Votum einzelner Mitglieder, welche kein 
ad hoc hatten, ein gefährliches Zee in unſer tonfili y 
Leben eingeführt werde. Dieſes Verfahren war nicht korn 
jene Mitglieter konnten ja perſönlich eine von der Mae an ee. 
Hauſes abweichende Meinung haben. Ich glaube auch, daß digen Jr 
kauften Papiere durchſchnittlich gut find und daß man den e 
mechen kann, den Provinzen ſtakt der Papiere baares Geld fich g 
Prozent Zinfen anzubieten. Keine der Provinzen wird voraus 
von dieſem Anerbielen Gebrauch machen und jered Mißtrauen. 
beſeitigt werden. eig ber 
Abg Windtborſt (Meppen): Geſchäftsordnungsmäßig b FE 
es ſich für uns einzig und allein darum, über die Poſitio ne! 
oder Nein abzuſtimmen. Es ſcheint mir deshalb, daß von 9 
ein ein ſchiefes Verhältniß in dieſe Diskuſſton getragen ent M 
nämlich die Frage, ob hier ein Vertrauens. oder DRintrall neh ER 
abzugeben ja. Wir kommen fo käufig in den Fall, Verire en * 
außjufpreden, daß ich gar nicht mehr weiß, was das zu beach MA 
Wenn die Dinge richtig liegen, fo erledigt man die Sache ein gelegen d 
«8 iſt alles in Ordnung. Dieſes fieberhafte Ergreifen jeden en, * 
heit, ein Vertrauens votum anzubringen, ſcheint mir anzude fe 
etwas faul fein könnte im Staate Dänemark (Obo! links.) ich HARS 
das zwar bei dieſer Sache noch nicht; aber eben deshalb ſage 
bleiben fie mir mit Vertrauens voten vom Leibe. Ich erfläft 
lich, daß ich bei dieler Frage auch nicht die entfernteſſe Verzen 
babe, dem Finanzminiſter ein Mißtrauensvotum zu geben, ft 
nig habe ich Anlaß zu einem Bertrauenevotum; (OGelächteß n als 7 
wenn ich das thäte, würde ich Grund zu der Annahme Le Mmiſter 
etwas vor, was ich meinerfeitd abw e ſchen müßte. De g 
geſetznäßia gehandelt; er hat nach meiner fehlen Uebe 
optima fide gehandelt; aber doch meine ich, daß in 10° 9 
E Bäpiere Wie Halle Guben » Horau nicht hätug d 
en ſollen. 
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muß. Haben die Herren in den Provinzen Beſchwervenlſie 
fie ſoſche gegen den Miniſter geltend machen und wen ommen. At 
dort nicht durchdringen zu können, fo mögen fie zu uns "OT. ein! 
den Gedanken des Abg. Rickert, daß bie Provinzen nu ich ® 
bier haar Geld haben wollen, gehe ich gar nicht ein. 

von Neuem dazu entſchließe, in den allgemeinen Sa 
will ich erſt wiſſen, ob überhaupt eine genügende 
iſt, und die iſt zur Zeit abſolut nicht vorhanden. 
nicht Hoffnungen, die nicht erfüllt werden können. gr 
einfach tür die Poſition immen; muß aber dabe 
Sprache bringen. Der Minister bat es gefühlt, daß 
lich fei, auf eigene Autorität zu handeln, er hat 1 95 
ausgeſchickt. und bier im Haufe zwei Männer eſragt, x 
Bielien. Deſe Männer haben geantwortet. Ih unde 
ich an Stelle dieſer Männer nicht geantwortet hätte, w er 
ſolut keinen Beruf batten. Wenn aber der Miniſter ne 
er babe von je ber ein großes Gewicht darauf gelegt, ipleiben 7 
fung und Einverftändnig mit der Volksvertretung auch 


gereicht ihm unzweifelhaft zur Ehre und wir willen Bolte 4 
anzuerkennen. bie“ 


Aber ich frage iſt das Fühlung mit 1 
tung, wenn ich zwei Männner frage ? e Herren, 


0 


Nein, mein 


enden Antrag der Abgg Rickert, 
uſy⸗Huc mit: Das Haus der 


Vorſchriften entſprechend verfahren worken ift. 
5 da. Richter (Hagen): Es handelt ſich bei dem Antrage nicht 
0 für ein Vertrauens⸗ oder Mißtrauens votum, ſondern einfach, eine 
Aitlärung abzugeben über ein in der Vergangenheit liegendes Ver⸗ 
nuten im Anſchluſſe an die bereits in der Gruppe abgegebene Erklä⸗ 
68. Es handelt ſich darum, die heutige Debatte formell abzuſchlie⸗ 
a, die Meinung des Hauſes auch nach außen hin klar erkennen zu 
ien und wir können uns in dieſem Bedürfniß dazu nur beftärkt 
Aiden, wenn fo allgemeine Andeutungen, daß etwas faul fein müſſe, 
ſie Abg. Windthorſt gemacht hat, hier erhoben werden. (Zuſtim⸗ 
ug) Ich würde auf den Umſtand, daß der Finanzminister bei eini⸗ 
u Mitgliedern der damaligen Kommiſſion, zu der ich nicht gehört 
kene, Rückfrage gehalten hat über die Zweckmäßigkeit der anzukau⸗ 
f Bien Papiere, überhaupt kein Gewicht legen, denn eine beſſere 
dutorität als das Gutachten einer ſolchen Kommiſſton waren für 
| a inanzminiſter die Reichsgeſetze, welche den Kreis für die 
dung der Reichsgelder geeigneten Popiere beſtimmten. Ich 
5 ald aber darauf zurückkommen, weil von Seiten der Abgeordneten 
ien Below und Winoiborft der Vorgang nicht ganz thatſächlich 
heute worden iſt. Der Finanzminiſter hat fih nicht an zwei 
tan bige Mitglieder der Kommiſſion gewandt, ſondern an ihren Refe⸗ 
8 wen, den gegenwärtigen Miniſter Friedenthal, der wieder die Mit⸗ 
n deer der Kommiſſion gefragt hat, wie ſie darüber dächten. Der 
0 je Die des Abg. Lasker iſt blos darum beſonders hervorgehoben wor⸗ 
uns weil er abweichend von den anderen Kommiſſionsmitgliedern 
5 Lombarddarlehne für eine geeignete Anlage gehalten hat. In⸗ 
ae gen ich halte dieſen Umſtand für durchaus gleichgültig, wenn man 
Nauf den Vorgang des Reiches ſtützen kann. Herrn von Below 
3% enüber freue ich mich konſtatiren zu können, daß er ſeinerſeits jeden 
S ſammenhang mit den Verdächtigungen, welche an dieſe Frage außer⸗ 
des Hauſes geknüpft worden find, auf das Entſchiedenſte zurück⸗ 
pieſen bat. Ich empfinde darüber eine um fo größere Genungthuung, 
in den letzten Tagen das offizielle Organ der Steuer- und Wirth: 
Atsreformer, das von ihm mit unterhalten wird und zu veſſen 
ſſichtzrath ein Mitglied dieſes Hauſes, der Abg von Buſſe, gehört, 
N Wieder die nichtsnutzigſten und abſcheulichſten Angriffe gegen die 
klamentariſche Mehrheit in Bezug auf ſolche Ankäufe erlaubt hat. 
un auf diefe Weiſe künstlich Mißtrauen gegen die geſetzgebenden 
oren geſäet wird, kann es allerbings nolhwendig werden, durch 
liche Diskuffion ſolches Mißtrauen zu beſeitigen, obwohl 
ſolche Nothwendigkeit traurig if. Auch der Abgeordnete 
indirekt den Vorwurf erhoben, daß nicht 
die Fonds angekauft find. Die Eiſenbahn⸗ 
haben wir wohl für das Definitivum beim 
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An 0 des Strousberg'ſchen Syſtems der Generalentrepriſe und der 
A BER Anſchläge das Kapital nicht ausreichte, — auch darum nicht, 
E . e Bauunternehmer den Gründern, darunter dem Herzog v. Ujeſt, 
5 0 nen zahlen mußten — mußte mau dieſe Prioritäten ausgeben. 
Ouraleichen Sie die Verhandlungen des ſchleſiſchen Landtags. An 
Spitze der Oppoſition ſteht der Herzog von lljeſt, der der Staats⸗ 
Fotung vorwirft, daß fie abſolut wertdloſe Papiere gekauft hat. 
de Heiterkeit) Es ſcheint, daß für dieſe Herren das Wort nicht 
ah wer in einem Glashauſe wohnt, ſich hüten fol, mit Steinen 
koerfen. Im Uebrigen werde ich auf die Halle⸗Sorau⸗(Hubener 
dug täten zurückkommen bei der ſpeziellen Vorlage Ich bin aller⸗ 
7 Porr Anſicht, daß dieſe Prioritäten an Sicherheit mit den ande⸗ 
aun apieren nicht verglichen werden köanen, aber der Finanzminiſter 
d en feiner Rechtfertigung anführen — und ich wundere mich, 
enk aus Zartgefühl gegen die Verwaltung der Seehandlung unter 
ri at — daß die Seehandlung beim Ankauf fernen Auftrag über⸗ 
ö Nur hat. Der direkte Befehl des Miniſters ging dahin, 4 proz. 
ö uch äten anzukaufen, während die Seehandlung in den Halle⸗So⸗ 
abe ubenern 5prozentige kaufte Ich will die Anlage in Halle⸗Sorau⸗ 
K deer Prioritäten nicht vertheivigen. Die Angaben des Abg. v. Be⸗ 
ieren üer find richtig, doch würden ebenſo detaillirte Angaben den 
gern Werth der Hannover ⸗Altenbekener und Berlin Görlitzer Bahn 
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Fin etban 9 ; 
gen aben. hatte auch die Abſicht, den Provinzäal⸗Landta⸗ 
ada der es Geld mit drei Prozent anzubieten. Ich 
dan mir blos, daß vem Standpunkte der Provinnal⸗Landtage es 
Mt ferg btig geweſen fein möchte, auf dieſes Anerbieten einzugehen. 
delt würde als Mitglied der Siadtverorvnetenverſammlung ent⸗ 
„ aß abratheu, auf ein ſolches Geſchäft einzugehen. Es kommt bin: 
Keys jener Courgräckang der Prieruden nur ein momentaner ges 
m. der wefentiich mit dem hohen Diskont zufammenhing; ſeit⸗ 
ie och bir Diskont gefallen, fliegen auch die Prioritäten und würden 
gen Der ſiehen, wenn die wiederholten parlamentarifhen Verhand⸗ 
Wil Unit 8 wären. Wenn man nun die Provinziallandtage 
N Zeit tausch hätte veranſaſſen wollen, jo würde der Cours während 
bie Naht nn vielleicht ſich geändert baben, viele Landtage wären auch über» 
und 91 auf den Tauſch eingegangen, ſicher iſt aber, daß die Diä⸗ 
f Reiſekoſten der Provinzial⸗Lanötagsabgeordneten mehr betra- 


gen würden, als die ganze Geſchichte werth iſt. (Heiterkeit) Nachdem 
uns das klar geworden, haben wir von jeder Initiative in dieſer Rich⸗ 
tung abgeſehen, obgleich ich mit dem Abg. v. Kardorff der Meinung 
bin, daß es beſſer geweſen wäre, dadurch der Sache von vorn⸗ 
herein die Spitze abzubrechen, wenn es nicht aus den Gründen, 
die ich angeführt, unmöglich wäre. Ich bedauere, daß in dieſer 
ganzen Sache die Frage, wie die künſtliche Coursſteigerung am 
3. Januar gekommen, eigentlich dunkel bleibt. Allerdings iſt klar, die 
Regierung hatte gar kein Intereſſe an dem Courſe; auch iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß, ob der Cours ſo oder ſo war, es ſich nur um wenige 100 
Thaler Unterſchied auch für die Provinzialfonds handelte. Daß die 
Börſe bereits am 3. Januar, wo der Cours notirt war, durchaus 
nicht unbefangen war in der Sache, geht daraus hervor, daß an dem · 
ſelben Tage von einem Maller der Börſe mir ein Brief überſandt 
wurde, der auf dieſen geſtiegenen Cours aufmerkſam macht unter An⸗ 
griffen auf die Finanzverwaltung und unter Hinweis auf das Dota- 
tiondgefeg. (Hört! hört!) Nun kommt für mich ein Zweites hinza, 
was es mir wünſchenswerth machen würde, Aufklärung in der Sache 
zu erhalten. Es iſt in den letzten Tagen die Rede geweſen von dem 
Preßbureau, dem literariſchen Bureau des Staatsminiſteriums, und 
es iſt in Folge deſſen ein Artikel in der „Provinzialkorreſpondenz“ er⸗ 
ſchienen, welcher geſagt hat, die von dem literariſchen Bureau des 
Staatsminiſteriums verbreiteten Korreſpondenzen hätten die Aufgabe, 
das Land über die Auffaſſungen des Staatsminiſteriums über manche 
Vorkommmiſſe aufzuklären. Ich habe nur einen ſolchen fon. „Wald- 
zettel“ vom 26 Januar vor mir, darin iſt auch von unferer Berathung 
in der Gruppe die Rede und es heißt darin: „Was das bekannte 
Börſenmanöver betrifft, ſo iſt daſſelbe von Freunden der Regierung 
geniß nicht ausgegangen. Vielleicht bringen die Prozeßverhand⸗ 
ungen gegen die „Eiſenbahn⸗ Zeitung“ Licht in die dunkle 
Sache“. Sie ſehen, meine Herren, mitunter bat das literariſche Bu- 
requ der Staatsregierung auch die Aufgabe, Räthſel aufzugeben. Daf- 
ſelbe literariſche Bureau hat in anderen derartigen Korreſpondenzen 
die Frage aufgeworfen, ob hinter der „Eiſenbahn⸗ Zeitung“ nicht der 
Gebeimrath Wagner flände und ob man nicht bei Konfiskatioren die 
155 Zeitung hinter dieſe Verbindung kommen könne. Ich bedaure um 
o mehr, daß dieſe Räthſel nicht gelöſt werden, als es mir danach 
ſcheint, daß man im literarifchen Bureau der Staatsregierung der 
Anſicht iſt, daß hier das Ende eines der Fäden ſei, welche Wagner 
nach ſeiner Rücklehr von Varzin zu ſpinnen ſich veranlaßt ſah. (Bes 


wegung.) 
(Schluß folgt.) 


Brief- und Zeitungsberichte. 

A Berlin, 1. März. Was wir geſtern über die ſtattfindenden 
Berathungen wegen event. Hülfsleiſtung an die durch die 
Ueberſchwemmung heimgeſuchten Diſtrikte berichteten, wird 
heute von der „Prov.⸗Korr.“ ergänzt. Bis jetzt iſt außer in der Pro⸗ 
vinz Poſen Staatshilfe zur Abwendung des Nothſtandes nicht in 
Anſpruch genommen worden. Dadurch wird aber nur die augenblick⸗ 
liche Situation charakteriſirt und erſt das Ergebniß umfaſſender Er⸗ 
mittelungen über den angerichteten Schaden wird die fernere Thätig⸗ 
keit der Regierung beſtimmen können: wobei namentlich in Er⸗ 
wägung zu ziehen ſein wird, welche Maßregeln zu ergreifen 
wären, um der Wiederkehr ähnlicher Nothſtände in Zukunft vorzu⸗ 
beugen. 
Lokales und Provinzielles. 

Voſen, 2 März. 

r Der Waſſerſtand der Warthe, welcher geſtern 18 
Fuß 5 Zoll betrug, iſt um 2 Zoll gefallen, und betrug heute Morgens 
7 Uhr 18 Fuß 3 Zoll. Es war hier ein Fallen zu erwarten, da von 
Dienſtag zu Mittwoch in Neuſtadt a. W. das Waſſer von 4,38 auf 
4,26 M. d. h. alſo um 12 Zentimeter 4% Zoll gefallen war. — Durch 
das Hochwaſſer iſt an der Südſeite des Wagenbergungsplatzes der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, welcher in gleicher Höhe mit dem Eifen- 
bahndamm der Poſen Thorner Bahn an der Dominikanerwieſe auf⸗ 
geſchüttet iſt, ein Theil hinweggeriſſen worden, fo daß das eine Eifen- 
bahngeleis dieſes Bergungsplatzes in einer Länge von ca. 300 Fuß 
herabgeſunken ift. — Ein Theil der Futtermauer oberhalb der Schrodka⸗ 
brücke iſt eingeflürzt. Da ein weiterer Nachſturz zu befürchten iſt, und 
dadurch der Straßendamm auf Oſtrowek gefährdet erſcheint, ſo iſt die 
Paſſage über denſelben für Fuhrwerke geſperrt worden, und haben 
dieſelben den Weg über die Domſchleuſe zu nehmen. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 
* Wien, 1. März. Monatsausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 


tionalbank.“) 
Notenumlauf .. 281,713,960 Abnahme 1,508,840 Fl. 
Metallſcha 136,591, 100 2,022,825 ⸗ 
In Metall zahlbare Hane eee 
Wechſel . . 11,309,500 Zunahme 253,159 + 
Staatsnoten, welche 
ech Ben gehören 5 2 0 me 188055 8 
Eier Eu 785,89 nahme 3,515, 
Lombard. 29,455.200 Abnahme 1,071,900 
W und bör⸗ 
laute ö andbrlee. 5,40 894 Abnahme 69180 + 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 1. Februar. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Pf ccc 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Magdeburg, 1. März. Die Kaiſerin traf heute Vormittag hier⸗ 
ſelbſt ein, wurde von der Bevölkerung mit lebhaften Kundgebungen 
empfangen und präfidirte der gemeinſchaftlichen Konferenz des hieſigen 
vaterländiſchen Frauenvereins und des Hilfskomites für die Ueber ⸗ 
ſchwemmten. Nachdem der Oberpräſident v. Patow über die ſeitens 
der Regierung getroffenen Maßregeln berichtet hatte, ſprach die Kaiſe⸗ 
rin ihre Befriedigung über die entwickelte Hilfsthätigkeit aus. Hierauf 
ſtattete der Bürgermeiſter von Schönebeck Bericht ab. Sodann ſprach 
der Vorſitzende des vaterländiſchen Frauenvereins den Dank des Ver⸗ 
eins für das überſandte Geſchenk aus, worauf die Kaiſerin ihre beſten 


Wünſche für das geſegnete Wirken des vaterländiſchen Frauenvereins 
ausdrückte. Die Kaiſerin verließ nach zweiſtündigem Aufenthalte unter 
den Hochrufen der Bevölkerung die Stadt. 


Lambert's Gondert-Saal. 
CONCERT 


zum Beſten der Ueberſchwemmten 
Poſens 
Donnerſtag den 9. März 1876. 


Die Noth, in welche viele ärmere Familien der Bevölkerung unferer 
Stadt durch die Ueberſchwemmung gerathen find, ift eine außerordentlich 


roße. : 
vr Um zur Linderung derſelben 5 ein Scherflein beizutragen, laden 
die Unterzeichneten die geehrten Bewohner Poſens und ſeiner Umgebun 
zum * zahlreichen Beſuche eines für den angegebenen Zweck zu veranſtal⸗ 
tenden Wohlthätigkeits⸗Concerts ergebenſt ein. Mitwirkende find: Fräulein 
Elsbeth Doniges aus Breslau, geehrte Mitglieder des Hen⸗ 
nig ſchen Geſangvereins, andere geſchätzte Dilettanten, ſowie die 
Kapelle des 1. Weſtpr. Grenadier⸗Regiments Nr. 6. 

Ueber den Ertrag und ſeine Verwendung wird öffentlich Rechnung 
gelegt werden. 1 

Nummerirte Billets à 1 Mark 50 Pf., Stehplätze a 1 Mart 
In A haben in der Hof⸗Buch⸗ und Muſikalienhandlung von Ed. Bote 


Bock. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Zellgo, Regierungsrath. Bauer, Oberpoſtrath. 
Dr. Barth, Seminar⸗Director. Dr. Mayer, Oberſtabs⸗ 
u. Garniſon⸗Arzt. Schmack, Hauptm. u. Comp.⸗Chef. 
f C. Hennig, Dirigent eines Muſik⸗Inſtituts. 

W. Appold, Kapellmeiſter. 
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Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Eourſe. 


Frankfurt a. M. 1. März Nachmitt. 2 Ubr 30 Min. 
Feſt bei wenig belebtem Geſchäft. Privatdiskont 2% Proz. 

(Schlußkurſe! Londoner Wechſel 204.65 Wartier Wechſel 81,37. Wie⸗ 

ar echſel 176, 80. frramoſen“) 251%. Böhm. Weſtb. 160% Lombar⸗ 

dens 94. Galimer 172 Eliſabetbbabn 142%. Norpwellhahn 122%. 

872 9%. Stibere 


) per mebto reſp. per ultimo. 
Wien, 1. März. Die Geſchäftsſtille drückte, Bahnen vernach⸗ 
iin, 8 mal 
Schlußcourſe. 
Looſe 106,5 Bankaktien —, —. 


* Frankfurt 56 

Böhm. Weſtbahn Krebitlooſe 165, 00 1860er Looſe 111, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 108 00 1864er Looſe 133, 00. Untonbank 73, 50. 
Anglo Auſtr 89 50 Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 9, 17%. Du⸗ 
taten 5, 39%. Selberkonp. 102, 50. Eltſabethdahn 162 00 Ungariſche 
»römtenanieihe 73, 70. Deutſche Reichs⸗Hantnolen 56, 47% Türkiſche 
Looſe 26, 00. — Abends. Abendbörſe. Sreottatiien 176, 40, 
Franzoſen 282, 75, Galitier 194, 75, Anglo⸗Auſtr. 89 90, Union» 
bank —, —, Lombarden 107, 75, Egypter —, —, ungariſche Kredit —, 
Napoleons 9, 18. 


proz. 
971. 6 proz. h 872 —. Silber 52%. Türk. 
1865 19%. 5proz. Türken de 1869 22%. 
1835 1047. 


Liquidation für framzöſiſche 
Renten ſehr günſtig, Geld flüſſig. Reports unbedeutend. Sch lug 


Kredit mobilier 195, 
Peruaner —, Societe = 


) do. pr. Ende März 1 . a 8 

Keim: Fork, 1. März, Abends r. chluſkurſe. e 
Notirung det Goldagios 14%, niedriaſte 14. Wechſel 5 gar 
in Gold 4 D. 86 U. Zoldagio 14%: % Bonds de 1885 117. 
Sproz. fundirte 118%. 15 Bonds do 1887 121%. Erie⸗ 
ort Bentralbahn 115%. Baumwolle im 


New⸗York 12%. Baumwolle in New⸗Orleans n x 
Raff Detzoienm in err, Bork 144. do, Böll Sele 1 Maike, 
Frühlahrgwelzen 1 D. 360 ais (old mixed) 68 80 Zucker 1 


M 
vefining Muscovapoc) 7% Daffee (Rio⸗ 17%. Speck (fort clear % 


Produkten: Gourfe. 


Danzig, 1. März. 7 
Schneefall, Wind: . Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe mit 

Seit heute Morgen iſt das Eis auch unterhalb hier in den Gang 
gekommen, und nun die Stromſchifffabrk der Weichſel frei. 

Weizen loco, wieder fehr geringe zugeführt, fand nur langſame 
Kaufluſt zu unveränderten, für Mittelwaare ſchwach behaupteten 
Ben 770 * mug 185 . 151 iſt . ir 8 

7. / „ ro d. „“arau gla 8 
193, 196 M., pellbunt 124 Pfe 200 M. 128-9, 430 — Pfd. 203 


weiß 130-1 Pfd. 207, 208 M., außerdem 20 Tonnen alt bochbunt 
132 Bio. 215 M. per Tonne. Termine ruhig, Angebot fehlt. April ⸗ 
Mai 201 M. bez. und Gd., 203 M. Br., Mate Sun 204 M. Br., 
Juni Juli 204 M. Gd. M 


Regultrungspreis 198 M. 
oggen loco if 120 Pfd. mit 146 M. pr. Tonne bezahlt. 
Fine ſtille, April⸗Mai 145 M. Br., — Mai⸗Junt inländiſcher 
51 M. Be. Regulirungspreis 146 M. — Kleeſaat loco rothe 129 
M. pr. Kilo bezablt. — Spiritus loco wurde zu 45,50 M. gekauft. 
Getreite-Beftände am 1. März 1876: Weizen 30,309 Tonnen, 
Roggen 3376 To., Gerſte 1025 To., Hafer 114 To., Erbſen 329 To., 
Rübſen 45 To., Leinſgat 35 To. 


ge 
. Barometer 27,11. Ther ay⸗ 


10 n — "Roggen 


per diesen Monat — 
Juni Juli 149, 50 
Sept. Okk. 152 — 151.50 bb. 


lar. 1485 
anch aon Aalänb. 155 188 0 ab Bahn 55. 


150,50 - 150 bz, Mai⸗Junf 149,50 
u Juli⸗Auguſt 18050 9140 50 15 les 


50 B. — Erd en per 14000 810 fo 
7575 u Rm. nach Dual. 


ax u 3 der 1000 Ki — Pen per 100 


a rat n. (Standard white) 
onat 26 bz, ae 


Berlin, 1. März. 
hervor, welcher ein 
ſteigerungen im Gefolge batte. 


Dazu kam der günſtige Verlauf der hieſigen Ultimo⸗ 

ſquidatſon und die überwiegend günflige Meinung, mit welcher man 
in den neuen Monat eintrat. Der Geldſtand iſt Casta 11 1 
Horizont unbewölkt und das beunrubigendſte E 
monats, die General Verſammlung der öſterreichiſchen bahn liegt 
hinter uns. Wenngleich die Mittheilungen über die bafeler Konvention 
nirgends recht befriedigt haben, ſo iſt doch auch die Beſorgniß in den 
Hintergrund getreten, daß noch ſchlimmere Verhältniſſe für die Bahn 


Fonds u. Aktien⸗Börſe. 


Berlin, den 1. März 1876. 
Vreußiſche Fare. und Geld ; do. 
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Conſol. he ri 


Pomm III. rz. 100 5 
Pr. BC. H. Br. kd. 5 
do. unk. rückz. 1105 


do. 10015 
Re C.⸗B⸗Pfdb. kd. 45 
do. unk. ride 1105 


do. 
Cöln. Sundnun 


on 
or 
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* Brandbg. red. 


s 
DE an u 
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do. Cr. 100 fl. 1858 
do. Lott.⸗A. v. 1860 


8880 801 8 e e 
1 2 


Ruff. Nicol. Obl 
do. Centr.⸗Bod. 


do. 5. A. 8 


Sn: 57 r m: 
RO cee 


do. > ee 3 43,75 bz 


Deutſche 
816 700 = 


du, 3 Obi 110 — 0. Bkpl. 1008. 355 


Selm Anl. v. 700 


Bank⸗ und r 


Bk. f. Ghent u. Weſtf 4 N 05 10 b 

. Sprit⸗ u. Pr H. 4 2000 = 
rliner Bankverein 4 
do. Comm ⸗B. Sec 4 60 50 


do. Kaſſen⸗ Verein 4 190.00 B 


Sache kr 0 05 N 


Wen pp fd. 5 100) 
de an 0 100.6 


10: 105,75 
I. IV.rz. 1105 1102,00 


Nr. O u. 1 25,50—24 Rm. Roggenmehl Nr. 0 23 50—22 Am, Nr. 0 u. 1 
21—19 50 Rm. per 100 Kitogr, Brutto inkl. Sack — Moggenmebl Nr. 0 
u. 1 per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack rer dieſen Monat . 
Am. bz., März April do., Apru⸗Mat 20,85 bz, N —20,95 
b., ae ee br. Juli Auguſt do. (B. u. 8580 


— — rn ‚male berker in 55-61. 

mittel 65 71, fein 75 80, bochfein — Noggen (ver 2000 8 
Be, 2% N —. on März u. März April 14359 B 

9050 W . 0 789 50% Mai, 1 Jum 147,50 B., Juni Jul 

. u 6. Sede 153 50 6 — Kr 183 Ö., der Aprils 

De 5088 B — en 144 B. 63.50 B., April Mai 

28450 b. — Nu b 5 ag n 65 B., per 

März 62.50 B., April⸗Mai 62 B. Mai ⸗Juni 50 


i . 5 63, 
B. Speritus feſt, loto 44 B. 43 ©. per März en an. Avril 
44.70 b, April⸗ Mal 45 B u. ., Mai Juni 46 B., Juni⸗ Juli 47 B, 
Juli⸗Auguſt 48 B, Ni Sept. 48,80 G. — Zink ohne 1 0 

e Börſen-Kommifſion. (Br. HB.) 


Stettin, 1 =. Amtlicher Bericht.) Wetter: Veränderlich. 
Therm. + 3 m. Nachts — 10 R. Barom 28,3. Wind: 10 W. 


ber — Wr 
bis 154 M.. Ruſſiſcher 120 135 M., Früh ahr 143 bez., Mai⸗ 
Juni 144 M. bez., Jum Jult 144.50 M. I a 15 Dit. 
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Auf allen Gebieten trat heute ein Umſchwung 
lich mehr oder minder bedeutende Cours⸗ 
Als Grund wurde die feſte Haltung 
der auswärtigen Plätze und die hohen Meldungen der wiener Börſe 


eintreten könnten, und die Kontremine ſchritt zu n 
Auch Franzoſen wurden beſſer bezahlt und Kreditaktten zogen ſchnell 
an. Dieſem Vorgange folgten zunächſt Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
und Laurahütte. Auch die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bahnen ſetzten ihre 


olo 
per 2000 Pfd., 2 pri- Meal . 50 e. 
Rü b matter, 


5 Mai⸗Juni AM. B 


t. O 
10,000 Lit. „Et into obne Je 43.90 Dt. da. Mär # 
ai 80 | 45,70 M. bez. u. 


Aug Sept. 49.60 49,50 
leum loto 13,10 M. bot 


Br., 17050 K 5 
Nich 615 "ge 16 


9 Iui-Angun 4 
— ain 


Sept. Okt. 11.70 M. Br. (OA 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum Stunde. 1 5 .| Therm Wind. | Boltenferf 


Morgs. 6 27” 6% 98 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am * Min Mittags 15 


—— re — 


Aquarium, Südende, Reichsbau und Rummelsburg belebt. 
werthe ſehr ftill, jedoch feſt, namentlich Preußiſche Fonds und 
briefe. Fremde Fonds feſt, . 


e 1860er Looſe ſteigend. 
Loaspapiere fill. 0 ft 


Um die W der Börſenzeit 


ſteigende Bewegung fort und die übrigen gegen baar gehandelten 
Aktien ſchloſſen ſich meiſtens an. Halberfiäidter und Hannover⸗Alten⸗ 
bekener lagen weniger feſt, Berlin Dresdener beliebt. Rumänen ge⸗ 
ſchäftslos. Andere ausländiſche Papiere vernachläßigt, Prioritäten 
fill. Nur die neuen Emiſſton einigermaßen beachtet. Unter den 
Banken herrſchte große Stille. Bergwerke lagen ruhig, Zentrum, 
Boruſſia und Braunſchweiger Kohlen u A blieben 
unbeachtet, Kominental⸗Waſſerwerke, Egells, Unter den Linden, 
Centralbk. f. Bauten 4 22,50 vn. Phönix B.-A. Lit. B. 41 43,50 bz 

Centralbk. f. Ind. u. H 4 185 6 8 © Redenhütte 4 4,10 G 

e ee „B. fr. 9 Rhein.⸗Naſf. Bergwerk 4 89,25 © 

Chemnitzer Bank⸗V. 4 B Vhein.⸗Weſtfäl. Ind. 73950 8 
Coburger Credit⸗V. 4 64,50 bz Stobwaſſer Lampen 4 | 56,50 G 
8 Anton iſenwerk 


50 
Cöln. Wechslerbank 4 76,00 4 | 10,20 bz G 
anziger Bank fr. 59,75 Unter den Linden = 19,25 bz G 
Danziger Privatbank 115,10 6 |Mäfemann Bau V. 4 | 36,50 bi © 
Darmſtädter Bank 4 110,90 bz B Weſtend (Quiſtorp) 4 4,10 bz G 
do. Zettelbank 4 96, 00h; Hl B Wiſſener Bergwerk 4 
Wöhlert Maſchinen 4 


eſſauer Creditbank 4 a Der Hals 
o. Landesbank 5 G 


dee de ef = 09 10 Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. 
do. Hyp.-Ban 4 98,00 5 G reg 14 ı 25,40 bz 
do. Heſchsbant 158,75 bz 8 tona-Kie 1114,00 bz 
do. Unionbank 4 78,50 5 B Ber Bene 4 89,25 bz 

Disconto⸗Comm. 127,00 b Berlin⸗Anhalt 4 113,25 bz 
do. Prov.⸗Discont 4 76,00 5 B Berlin⸗Dresden 5 29,50 bz 

Geraer Bank 83,50 bz Berlin Görlitz 4 38,50 bz 


Berlin Hamburg 4 172,40 bz 

1840 0 © Belt WR b. E # b 

K rl. Po e 78,75 bz 
2 03 Berlin⸗Stettin > ‚00 


\108,50538 100 
voce (Oibne) 4 12025 n © zen es. | 84,75 Da 
high. Vereins bank 4 | 83,10 3 5 97,75 55 G 
eh de Gretbant, 4 121,50 c ten 1 183,80 5 
Discontobank 73.00 G ea Altenbeken 4 18,75 5 
Eat san ee 
do. Wechſelban 67. n 
agdeb. Privatbank 4 104,50 m” N 1 6500 15 
ecklenb. Bodencredit 4 74,00 b 77 burg⸗Lelpzi 228 55 
do, Gypoth. Bank 4 | 68,25 a d. l f 478 5 3 
11 2 Ar b. 4 Dr nfter Pe 48300 2 
de. potheken ' Niederſchleſ.⸗Märki 1 98,50 B 
Niederlabſtber Bank 3, Nordhauſen Bugs 5,00 


do. Litt. B 132.40 b 
do. Litt. E 
Oſtpreuß. ae 4 28,50 bz 
omm. Centralb 
Rechte Ober: Uferbahn 106 105,60 bz 
Rheiniſ 4 117,50 bz 


99,75 bz G ur Nahebahn 4 17.25 bz 


do. — 5 5 Pant 
ſtdeutſche Ban 
oſener E ritaciien. 
etersb. Discontobank 
do. Intern. Bank 
Poſen. Landwirthſch. 
oſener Pat ank 
Def Bank⸗Anth. 
Boden Credit 

* Central boden. 
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3 9 

3 Jeerſchl itt 45.6. 149.25 65 © 
a 3 G 
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B 


ragt N 
1 wein 


19250 & ds. Litt.O. v. St gar. 4 99,50 bz 


VVT 


b ae 900 5 G Weimar⸗Geraer 46,75 bz B 
rovinz.⸗Gewerbebk. 4 35, B 
Ana tt e en nen. 0 
d [3 12, 
do. Bankverein fr 92,25 8 . 11700 3 
5 Creditbank 4 | 82,00 © Böhm Weſtbahn 5 
Eee Bankv. 4 2275 bz G Breſt⸗Graſewo 4 | 26,30 bz 
S 5 Bankverein 4 82,0 bz ft Kiew 4 5300 b 
Vereinsbank 4 87,25 B Dun 8 denbech 4 8550 
Sas Nich Sant mu 2 8 Eüifabet Wett n 5 71,50 bz 
üringiſche Bank 73, 3 8 15 
Vereinsbank Duiftorpifr.| 9,10 bz G — ; Aer > 8850 u ee 
Induſtrie⸗Aetien. Gotthard Bahn 5 9,00 ® 
Brauerei Papenhofer 4 ‚100,00 G on het bach 2 e u 
Dannenb. Kattun |4 | 19,75 © Lüttich ne 4 23.50 
a et 1990 n @ Gee Bo, 4 101,25 b 
eutjch.Cifenb.- Ban! | 15,00 bi © Oberheſf. v. St. gar 3 72/90 
tſch. Stahl u. Eiſen 4 2,50 © Var 3 Staatzbahn 79 5 
Donnersmarckhütte 4 19,00 B Nordweſtbahn 5 245,50 G 
Dortmunder Union 4 | 10,40 bz G — Litt. B. 5 88,00 G 
. | a 6 G Reichenb. Pardubitz 45 58,00 G 
lora f. Charlottenb. 4 13,50 bz G . ie 
- 1& lente . Dre 05 8 Aminen 4 
elſenkirch⸗Bergw 109,2 
Ur Georg⸗Marienhüte 4 7700 U © Sale sea Sr 10 55 17 0 
ibernia n. Shamr. 4 | 41,50 8 G 85 eizer 1 5 n 1150 8 
mmobilien (Berl.) 4 81,00 S gt ahn 1 5 
amſta, Leinen 8. 4 | 86,10 G < öſterr. (Lomb.) 4 
uchbammer 4 19.00 G urnau Prag 4 45,50 bz 
aurahütte 459,00 bz Vorarlberger ß 48,60 bz 
Rufe, A ⸗Bergw. 4 30.00 G Warſchau Wien 4 206,50 65 G 
bz G 1655 N ergw. 4 121/00 B 
Spritfabrik 4 19,75 G Eiſenbahn⸗Stammprioritäten 
edebüct⸗ Bergw. 4 65,75 B Altenburg Zeitz e 
Maſſener Bergwerk 4 28,00 bz G Berlin Dresden 5 76.60 G 
Menden u. Schw. B. 4 33,25 Berlin⸗Görlitzer 5 74,00 G 
Se Ei, Bed. 4 | 30,00 bz G Berliner Nordbahn 
Dfte 4 | 10,00 G |Brestan:, Warſchau . 


Breslauer⸗Disc.⸗Bk. 4 64,60 bz G Vent en. Lit. A 44 49 00 55 Chemn.-Ane⸗ Worf 5 | 27,70 bz 


Druck und Verlag van W. Decker u. Comp. (C Röſtel) in Poſen 


Bea rere 


eine ziemlich allgemeine Ab 


Lombarden 190—189— 101. 
Laurabütte 59 — 9.75 - 9,50. Diskonto⸗Kommandit⸗An 
1275 7256,50 126,75. Reichsbank 158 50-8, 
loren 2, Viehmarkt 3% Prozent, Bochumer gewannen 2 P 
Die „Ag. am.“ meldet: 
8 1 der Regierungsvorlage, betreffend die Garantie ; Erhöhung 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn, iſt angenommen. 
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